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allgemeine

Organ fcer fdjttmäerifcfyen 2Umee*

per 5tfeu)ei3. JRttttftqeitftyrift XXIX. ^ufetflauj}.

Öafel, 18. Auguft. IX. Safrans. 1863. Mr. 33.

•Die fcfewcigcrtfefec SRilitärjeitung erfdjeint in wesentlichen SDoppelmraunern. «Der $reis bi« @nbe 1863 ift franfo burd) bte

ganje ©tfjweia. %v. 7. —. «Die SBefiettungen werben bireft an bie 93erlagöfianbtung „bte ©(femeigfeaufetif«f>e S3erlagStind)=
ftanblung itt Safel" abrefjtrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten bttrefy 9kdmai)tne mioben.

üöevantwortticfeev 3tebaftor: Dfcerft SBietanb.

Bur ©tfdjttfytr bn* aargautjtyen (toffyitx*-
Uertint.

Racfefolgenber feoefeft intereffattter Veriefet über bie*

fen ©egenftanb wnrbe oon Herrn Wajor Wüttd) att
bie aargauifefee Wilüärgefefffcfeaft bei iferer bießjäfe*

gen Verfammlimg in Vaben erftattet. ©r ift wnS

auf oerbanfenSWertfee Seife oom Vorftanb ber ®e=

fellfefeaft gur Verfügung geftetlt worben; gerne tbti-
len wir unfern Kamerabeu baS Sefentltcbe barauS

mit tmb reifeen ben Stmfcfe baran, in anbern Kan*

OfftgierSoereüte gebaefet werben.

„Sit. Sie ©ie aus beut feeute oertefenett %xo-
tofoffe tmferer legten SafereSoerfammluttg oernommen
feabett, wttrbe mir bie Aufgabe gu Sfeeil, Sfenen feeute

„über ben Veftanb unb baS Sirfen ber freiwilligen
„OfftgierSoereine im Katttott Aargau, fowie über bie

„bamit in Verbittbwttg ftefeetibe grage ber ßwedmä*
„ßigfeü freiwilliger UttterofftgterSoereine" Veriefet gu

erftatten.
Da bis gur ©tunbe — meines SiffenS wenig*

ftenS — gwifefeett bett eingelnett gofatoereinett, als
fotefeett unb bem Vorftattbe ber aargauifefeen Will*
tärgefefffefeaft noefe feine näfeem, regelmäßigen Ve*

giefetttigeit ftattgefunben featten, welcbe biefem Refe*
rate feättett gur ©rtmblage bienen fonnett, war iefe

im gaffe, miefe burefe Vermüttttttg beS Herrn §Praft=

betitelt unferer ©efefffefeaft an bk beftefeenbett Ver*
eine uub ba wo feine folefee beftefeen, an bit Herren
VegirfSfommanbattteti — als bit Organe ber Offt*
giere ifereS WititärbegirfS — mit bem Anfucfeett gtt

wenben, mir bit iferen Verein unb begiefeungSweife

Vegirf betreffenbeu Rotigen gitfornmett gu laffeu.
©ämmttiefee Vereine feaben biefer ©intabuug mit

freunblicfeer Vereitwiffigfeit, einige mit oerbanfenS*

wertfeer AuSfüferlicfefeü entfproefeen.

Veüor wir unS aber mit ber ©egettwart feeftfeäf*

tigeit, bürfte es angemeffett fein, einige fttrge dtüd-
blide itt bit Vergangenfeeit gu werfett, ba gerabe in

Vorfommettfeeitett früfeerer Sage baS Verftättbniß
feeutiger ßuftättbe gtt ftnben ift.

Sir erfüllen bamit gitgleicfe auefe eine SJSfticfet beS

DanfeS Wänttem gegenüber, bit tfeeilS noefe feeute

bit güferer unb Seferer iferer Kameraben ftnb, ober

im Dienfte ber Republif ergraut, oou ber Acfettmg

iferer Witbürger umgeben, ber wofetoerbientett Rttfee

genieße«.

I. Die aavgauifdjen OfftgierSoereine in
ben Saferen 1815—1843.

Äacfe ber ©peifee oon 1815—1817 erwaefete trofc

ber fogettatitttert Reftattratiott — bit ftefe übrigens im

Aargau weniger als auberwärtS füfelbar maefete —
affetttfeatfeett baS ©trebeit naefe militärifefeem gort*

föritt, tfeeilS angefaßt oott oben, wie billig, tfeeilS

tmb meiftettS aber attS einem natürli^ett Srieb uitb

Saft oott unten, b. fe. oon ben ©ubattemofftgierett

attSgefeettb, wetefeen Ad)twng einftoßettbe Oberofftgiere

treuliefe gur ©eite ftanben. @o featte fiefe in Rfeein*

fetbett ftfeon im Safere 1815 unter btn bortigen Offt*
gieren ein Verein gebilbet, ber ftcb bann im Anfang

ber 20er Safere als VegirfSofftgierSoerein fonftituirte,

gu einer ßeit, wo anberwärtS im Kanton biefe ©r*

fcfeeinung noefe ttiefet attfgetauefet war. Aber rafefe

fanb biefeS Veifpiel Racfeafemimg in anbern Vegir*

fen tmb, aufgemuntert burefe bie bamalige Wititär*
fommiffton (KreiSftfereifeett oom 25. Rooember 1825)

etttftaiib, oom Safer 1825 feinweg, bei bett meiften

Vereinen ein Organismus, ber auf ©elbftftubium

unb gegenfeitige Aufmunterung feingiette.

gelber ftnb bie Racferiefeten über biefe altem Ver*

eine größtenteils in baS gefcfeiefetliefee Duufel mütib*

lieber Ueberliefertmg gefeüfft, ba entweber itt jener

weniger fefereibfeiigen ßeit feine Sßrotofoffe gefüfert

tourben, ober, wie folcfeeS g. V. in Rfeeinfelbett ber

galt, bie VereinSarchioe nach Auflbfuttg ber Vereitle

als Wafutatur in eine Papiermühle ober irgenb ei*

nett Kramlaben gewanbert fein mögen.

©o fonnte Referent, ungeachtet meferfaefeer

Anfragen, ftd) aud) niefet bett geritigfteti Auffcfeluß übet

beu ofene ßweifel bamalS in Aarau feeftaitbettett Ver-
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Nachfolgender höchst interessanter Bericht über diesen

Gegenstand wurde von Herrn Major Münch an
die aargauische Militärgesellschaft bei ihrer dießjäh-

gen Versammlung in Baden erstattet. Er ist uns
auf verdankenswerthe Weife vom Vorstand der

Gefellschaft zur Verfügung gestellt worden; gerne theilen

wir unsern Kameraden das Wesentliche daraus
mit und reihen den Wunsch daran, in andern Kan-

Offiziersvereiue gedacht werden.

„Tit. Wie Sie aus dem heute verlesenen
Protokolle unserer letzten Jahresversammlung vernommen
haben, wurde mir die Aufgabe zu Theil, Ihnen heute

„über den Bestand und das Wirken der freiwilligen
„Offiziersvereine im Kanton Aargau, fowie über die

„damit in Verbindung stehende Frage der Zweckmä

„ßigkeit freiwilliger Unteroffiziersvereine" Bericht zu
erstatten.

Da bis zur Stunde — meines Wissens wenig
stens — zwischen den einzelnen Lokalvereinen, als
solchen und dem Vorstande der aargauischen Mili
targesellschaft noch keine nähern, regelmäßigen
Beziehungen stattgefunden hatten, welche diefem Refe

rate hätten zur Grundlage dienen können, war ich

im Falle, mich durch Vermittlung des Herrn Präsi
Kenten unserer Gesellschaft an die bestehenden Ver
eine und da wo keine solche bestehen, an die Herren
Bezirkskommandanten — als die Organe der Offiziere

ihres Militärbezirks — mit dem Ansuchen zu

wenden, mir die ihren Verein und beziehungsweise

Bezirk betreffenden Notizen zukommen zu lassen.

Sämmtliche Vereine haben dieser Einladung mit
freundlicher Bereitwilligkeit, einige mit verdankens-

werther Ausführlichkeit entsprochen.

Bevor wir uns aber mit der Gegenwart beschäftigen,

dürfte es angemessen sein, einige kurze Rück

blicke iu die Vergangenheit zu werfen, da gerade in

Vvrkommenheiten früherer Tage das Verständniß

heutiger Zustände zu finden ist.

Wir erfüllen damit zugleich auch eine Pflicht des

Dankes Männern gegenüber, die theils noch heute

die Führer und Lehrer ihrer Kameraden stnd, oder

im Dienste der Republik ergraut, von der Achtung

ihrer Mitbürger umgeben, der wohlverdienten Ruhe

genießen.

I. Die aargauischen Offiziersvereine in
den Jahren 1815—1843.

Mach der Epoche von 1815—1817 erwachte ttvtz

der sogenannten Restauration — die fich übrigens im

Aargau weniger als anderwärts fühlbar machte —
allenthalben das Streben nach militärischem

Fortschritt, theils angefaßt von oben, wie billig, theils

und meistens aber alls einem natürlichen Trieb und

Takt von unten, d. h. von den Subalternoffizieren

ausgehend, welchen Achtung einflößende Overoffizierc

treulich zur Seite standen. So hatte fich in Rheinfelden

fchon im Jahre 1815 unter den dortigen

Offizieren ein Verein gebildet, der sich dann im Anfang

der 20er Jahre als Bezirksoffiziersverein konstituirtc,

zu einer Zeit, wo anderwärts im Kanton diese

Erscheinung noch nicht aufgetaucht war. Aber rasch

fand dieses Beispiel Nachahmung in andern Bezirken

und, aufgemuntert durch die damalige

Militärkommission (Kreisschreiben vom 25. November 1825)

entstand, vom Jahr 1825 hinweg, bei den meisten

Vereinen ein Organismus, der auf Selbststudium

und gegenfeitige Aufmunterung hinzielte.

Leider sind die Nachrichten über diese ältern Vereine

größtentheils in das geschichtliche Dunkel mündlicher

Ueberlieferung gehüllt, da entweder in jener

weniger schreibseligen Zeit keine Protokolle geführt

wurden, oder, wie solches z. B. in Rheinfelden der

Fall, die Vereinsarchive nach Auflösung der Vereine

als Makulatur in eine Papiermühle odcr irgend

einen Kramladen gewandert sein mögen.

So konnte Referent, ungeachtet mehrfacher

Anfragen, sich auch nicht den geringsten Aufschluß über

den ohne Zweifel damals in Aarau bestandenen Vei>
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ein oerfcfeaffen, obftfeon bas anfefenlidje Kontingent
trefflicher Offigiere, weld)e unfere fantonale Wilitär*
Wetropole oon jeher gur Armee geliefert feat, mit
Recfet oermutfeeit läßt, baß jener Verein ben übrigen
mit rüfemlid)em Veifpiel üoranging.

3n Vabcu traten auf bie ooit ©cite ber Wilitär*
fommiffton ergangette ©iulabuttg fefeoit am 8. De*
jember 1825 20 Offigiere unter bem Vorftfc teS ba*

maligen Herrn ©cfeü^enfeauptmattit Vmutter oou
©tmetbabeu gu einem freiwilligen OfftgierSoerein gu*

fammen, ber ftd) aber int Safer 1842 auflöste.

Sn Vremgarten beftanb, naefe einer gefälligen Wit*
tfeeitung teS bortigen VegirfSfommanbo'S, üott 1815

bis 1843 ebenfaffS ein fofefeer; leiber wurbe unS

niefetS RäfeereS über beffen Sirfen mitgetfecilt.

Vrugg featte feit 1826 bis unb mit 1843 feinen

freiwilligen OfftgierSoerein uub gwar bis 1829 un*
ter bem Ramen „Seferoereitt ber Offtgiere beS Vc=

girfS Vrugg".
AtS ©rüttber uttb gorberer beSfclfeen oerbieneu er*

wäfent gu werben: bie bamaligen Herren Hauptleute
Vad)li, Heiuriefe unb Sofeann grofelid) unb grei;
bie OberlicutenantS Sanger unb grider, bie Unter*
tieuteitaittS ©anbmei)er, Vernfearb griebrid) gifd)er,
©cfeitplüt uttb ©antuet ©efewarg, je^iger eibgenofft*
fifeer Oberft uttb Wilitärbireftor.

Der Verein gafette oon 1826—1829 fünf ©feren*

unb 25 orbctttlicfee Witgtieber; oon 1829 an aber

nie über 30 wttb in üielett Saferen niefet einmal 26.

Sn Kulm fefeeint, naefe bortigen Vericfeten, fein
Verein beftanben gu feaben, wofel aber ein foletter üor
unb in ben 3Qger Saferen in Sanfenburg, über ben

jeboefe leiber nichts RäfeereS in ©rfaferung gebraefet

werben tonnte.

3tt Settgbtirg foitftüitirte ftefe, feauptfäd)licfe auf
Antrieb ber Herren Wajor Hnnerwabet imb beS ba*

maligen, HawptinattttS 3- 3- HauSter, ttwnmeferigen

Oberftlieittettattt, ein freiwilliger OfftgierSoerein. Dk=
fer Verein, ber bie erfte eibgen. OfftgierSoerfamm*

Ittttg oom Safer 1822 in Saugentfeat als Verein be*

fuefete, beftanb bis 1830, gu wetefeer Stit er in golge
ber bamaligen potirifefeen ©reigtiiffe gur Rufee ging,
©efeim im Safer 1834 aber, nach bem ©intritt einer

giemliefeen Attgafel jüngerer Offigiere, organiftrte ftefe

ber Verein unter ber Sßräftbetttfefeaft beS bamaligett
Herrn Oberftlieut. Vertfcfemger, bem balb in folefeer

©igeuftfeaft $exx Oberftlieut. griebrid) Hausier, ba*

matS Oberlieutcttant, folgte, wetefeer bis 1843 btn
Vorftij füferte, imb itt ber golge auefe ben obtigato*
rifefeen Verein gtt leiten batte. Daf} berfelbe noefe

feeute mit jugeublicfeem ©ifer an ber ©pi£e ftefet,

oerbient batifbarer ©rwäfenuug.
Sit Wuri gefefeafeett wäferenb ber ©poefee oon 1815

bis 1843 gweimatige Verfudje gur ©rünbutig eitteS

Vereins; im Safer 1825 burefe Herrn Hauptmann
Wüller (jefcigeu Oberricfeter) unb in ben Saferen
1832—1837 burefe bett oerftorbetteit Herrn Wajor
Weier. ScbeSmat aber, naefe faum gweijäferigem Ve=

ftanb, fefetummerte ber Verein wieber ein, tfeeilS wc*

gen ber geringen ßafel oon Offtgieren, tfeeilS wegen

Wängel an Vetfeeiligung, woran aber feauptfächliefe

baS gu weit AuSeinanbcrwofenen ber Witgtieber unb
bie bei ben jeweiligen ßufainmenfünften babitrcb oer*
ttrfaefetett Uttfoften bie ©cfeulb trugen, ßubem würbe
Wäferenb ber Safere 1832—41 im Saufe beS ©om*
merS att 4 ©onntagen, fämmtticfee ©litenmannftfeaft
gur Uebung au bk VegirfShattptorte gufammenberu*
fett, waS ben Offtgieren gur Vefprecfeung militari*
fefeer gragen Anlaß bot.

Su Rfeeitifelbeu featten bie bortigen Offtgiere faft
fämmtliefe anfänglid) auS ber ©tabt felbft — begüg*
lid) ber Sedung militärifeben ©eifteS im Uttterricfet
unb einer gewiffen Haltung.— fefer oieleS*Wätmern

gu oerbanfen, bie läugft niefet mefer unter ben 8e=

benben wanbetn. ©elbft üon ben ©cfeülertt ber er=

ften gkriobe ftnb nur gattg wenige übrig geblieben,
alt, grau, oerwütert — aber immer nod) gute Ra-
meraben. ©S war bamalS eine ßeit ber itttüerfeun*
barfteu Vegeifterung für baS neue Vatertanb, unb
man l)ättt niefet geglaubt, auf ber äußerften peripfeä*
reu Sinie, ftefe gu beftitbcn, fonbern im Hergen ber

©efeweig felbft. ©S ift feine Säufcfeung, baß bie

Witijen eS waren, welcfee guerft unb mit Vorliebe
ben republifanifefeen ©eift auffegen, ber ftd) affmä*
lig aud) bem ©angen einer Sanbfcfeaft mügetfeeilt
feat, welcfee man oft — wenn aud) nüfet immer im
©rufte — als oftreiefeifd) geftnttte begeiefenete.

Von ßofingen erflärt unfer Vericfeterftatter, baß

felbft ältere Offtgiere fiefe eines üor 1843 beftanbetteit

OfftgierSoereinS triefet erinnern wollen; allein eS fällt
unS fefewer gu glauben, ba)} biefer SanbeStfeeit, oott
jefeer bie Siege oott Wännern, auf welcfee baS Va*
terlatib mit ©tolg fetidett tmb mit ßuüerftcfet gäfetett

fotmte, fid) allein ben Regungen beS ßeitgeifteS oer*
fcfeloffen feabett fottte.

Sfeeoretifcfee, uamenttiefe bann aber aud) praftiftfee

©inübung ber Regtemente fefeetnen, altem naefe, bie

Hauptaufgabe gewefen gtt fein, welcfee fiefe bamalS
biefe Vereine ftefften; unb welche ifeueit fcfeoti bttrefe

bie Wangelfeaftigfeit ber bamaligett Wilitämitter*
riefetSattftaltett gewiffermaßett auferlegt Wurbe.

II. Die $eriobe ber obligatorifcfeen Offi*
gier SO er eine (1843—1852)

wirb feier ttur beS gefcfeicbtliefeett ßufantmenfeangeS

wegen erwäfent.

Raefebem bie ©rünbung eingelner VegirfSoereine

Veratilaffung gum Ausbau beS Vegonnenett in ber

Bptyt beS argattifefeeu KatttottalofftgierSüereittS ge*

geben l)atte, wie folefeer fcfeott früfeer im Kanton
Vern beftanb, glaubte bie oberfte Witüärbefeorbe ber

©aefee bie Kroue aufgufe|ett, intern fte burd) ein am

23. Sintermonat 1843 — freilid) auf ©runblage
teS bamaligen neuen Wititärgefe^cS oom Safere 1842

— ertaffeneS Reglement bit OfftgierSoereine obligä*

torifd) mad)te, ftd) oon btn jäferliefeeu ßeiftungett

formtid) Verid)t erftatten ließ unb barauf begüglicfee

Seifungeu ertfeeilte.

©igetttfeümliefeer Seife war bk Sirfung biefer be*

fonbern gürforge aber im Saufe mefererer Safere eine

gang unerwartete..— eitte entgegengefe^te. > Der ©eift

freier Vetfeätiguug famerabfcfeaftüefeen AttfefelitffeS
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cin verschaffen, obschon das ansehnliche Kontingent
trefflicher Offiziere, welche unscrc kantonale Militär-
Metropole von jeher zur Armee geliefert hat, mit
Recht vermuthen laßt, daß jcncr Verein dcn übrigen
mit rühmlichem Beispiel voranging.

In Baden traten auf die von Scitc dcr

Militärkommission ergangene Einladung schon am 8.
Dezember 1825 20 Offizierc unter dem Vorsitz des

damaligen Herrn Schützenhauptmaun Brunuer von
Tnnetbadeu zu einem freiwilligen Offiziersverein
zusammen, der sich aber im Jahr 1842 auflöste.

In Bremgarten bestand, nach einer gefälligen
Mittheilung des dortigen Bezirkskommando's, von 1815

bis 1843 ebenfalls ein folchcr; leider wurde uns

nichts Näheres über dessen Wirken mitgetheilt.

Brugg hatte feit 1826 bis und mit 1843 feinen

freiwilligen Offiziersverein und zwar bis 1829 unter

dem Namen „Lehrverein der Offiziere des

Bezirks Brugg".
Als Gründer und Förderer desselben verdienen

erwähnt zu wcrden: die damaligen Herren Hauptleute
Bächli, Heinrich und Johann Fröhlich und Frei;
die Oberlieutenants Wanger und Fricker, die Unter-
licutcnants Sandmeyer, Bernhard Friedrich Fischer,

Schilplin und Samuel Schwarz, jetziger eidgenössischer

Oberst und Militärdirektor.

Der Verein zählte von 1826—1829 fünf Ehren-
und 25 ordentliche Mitgliederz von 1829 an aber

nie über 30 und in vielen Jahren nicht einmal 26.

In Kulm fcheint, nach dortigen Berichten, kein

Verein bestanden zu haben, wohl aber ein solcher vor
nnd in den 30ger Jahrcn in Laufenburg, über den

jedoch leider nichts Näheres in Erfahrung gebracht
werden konnte.

In Lenzburg konstituirte sich, hauptfächlich auf
Antrieb der Herren Major Hünerwadel und des

damaligen HaupUyanns I. I. Häusler, nunmehrigen
Oberstlieutenant, ei« freiwilliger Offiziersverein. Dieser

Verein, der die erste eidgen. Offiziersversamm

lung vom Jahr 1822 in Langenthal als Verein
besuchte, bestand bis 1830, zu welcher Zeit er in Folge
der damaligen politischen Ereignisse zur Ruhe ging.
Schyn im Jahr 1834 aber, nach dem Eintritt einer

ziemlichen Anzahl jüngerer Offiziere, organisirte fich

der Verein unter der Präsidentschaft des damaligen
Herrn Oberstlieut. Bertschinger, dem bald in solcher

Eigenschaft Herr Oberstlieut. Friedrich Häusler, da

mals Oberlieutenant, folgte, welcher bis 1843 den

Vorsitz führte, und in der Folge auch den obligatorischen

Verein zu leiten hatte. Daß derselbe noch

heute mit jugendlichem Eifer an der Spitze steht,

verdient dankbarer Erwähnung.

In Muri geschahen während der Epoche von 1815
bis 1843 zweimalige Versuche zur Gründung eines

Vereins; im Jahr 1825 durch Herrn Hauptmann
Müllcr (jetzigen Oberrichter) und in den Jahren
1832—1837 durch den verstorbenen Herrn Major
Meier. Jedesmal aber, nach kaum zweijährigen!
Bestand, schlummerte der Verein wieder ein, theils wcgen

der geringen Zahl von Offizieren, theils wegen

Mangel an Betheiligung, woran aber hauptsächlich

das zu weit Auseinandcrwohncn dcr Mitglieder nnd
die bei dcn jeweiligen Zusammenkünften dadurch
verursachten Unkosten die Schuld trugen. Zudem wurde
währcnd der Jahre 1832—41 im Laufe des Sommers

an 4 Sonntagen, sämmtliche Elitenmannschaft
zur Uebung an die Bezirkshauptorte zusammenbern-
fen, was dcn Offizieren zur Besprechung militärischer

Fragen Anlaß bot.

In Rheinfelden hatten die dortigen Offiziere fast
sämmtlich anfänglich aus der Stadt felbst — bezüglich

der Wcckung militärischen Geistes im Unterricht
und einer gewissen Haltung. — sehr vieles Männern
zu verdanken, die längst nicht mehr untcr den
Lebenden wandeln. Sclbst von den Schülern der er-
ten Periode sind nur ganz wenige übrig geblieben,
alt, grau, verwittert — aber immer noch gute
Kameraden. Es war damals eine Zeit der unverkennbarsten

Begeisterung für das neue Vaterland, und
man hätte nicht geglaubt, auf der äußersten periphg-
ren Linie, sich zu befinden, fondern im Herzcn der

Schweiz sclbst. Es ist keine Täuschung, daß die

Milizen es waren, welche zuerst und mit Vorliebe
den republikanischen Gcist aufsogen, der sich allmälig

auch dem Ganzen einer Landschaft mitgetheilt
hat, welche man oft — wenn auch nicht immer im
Ernste — als östreichisch gesinnte bezeichnete.

Von Zofingen erklärt unser Berichterstatter, daß

selbst ältere Offiziere sich eines vor 1843 bestandenen

Offiziersvereins nicht erinnern wollen; allein es fällt
uns schwer zu glauben, daß dieser Landestheil, von
jeher die Wiege von Männern, auf welche das
Väterland mit Stolz blicken und mit Zuversicht zählen

konnte, sich allein den Regungen des Zeitgeistes
verschlossen haben sollte.

Theoretische, namentlich dann aber auch praktische

Einübung der Reglemente scheinen, allem nach, die

Hauptaufgabe gewesen zu sein, welche fich damals
diese Vereine stellten/ und welche ihnen schon durch

die Mangelhaftigkeit der damaligen
Militärunterrichtsanstalten gewissermaßen auferlegt wurde.

II. Die Periode der obligatorischen Offi¬
ziers ver e in e (1843—1852)

wird hier nur des geschichtlichen Zusammenhanges

wegen erwähnt.

Nachdem die Gründung einzelner Bezirksvereine

Veranlassung zum Ausbau des Begonnenen in der

Spitze des argauischen Kantonaloffiziersvereins
gegeben hatte, wie folcher fchon früher im Kanton
Bern bestand, glaubte die oberste Militärbehörde der

Sache die Krone aufzusetzen, indem sie durch ein am

23. Wintermonat 1843 — frcilich auf Grundlage
des damaligen neuen Militärgesetzes vom Jahre 1842

— erlassenes Reglement die Offizicrsvereine obligatorisch

machte, sich von den jährlichen Leistungen

förmlich Bericht erstatten ließ und darauf bezügliche

Weifungen ertheilte.

Eigenthümlicher Weise war die Wirkung dieser

besondern Fürsorge aber im Laufe mehrerer Jahre eine

ganz unerwartete — eiue entgegengesetzte. Der Geist

freier Bethätigung kameradschaftlichen Anschlusses
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featte bie Vereine gufammeugefüfert, befeelt unb fte

lebenbig erfeatten. Die ftrengc ntititärifefee Orbre
außer bem eigentlicfeen militärifeben Sehen erfcfelafftc
tie Vanbe ftatt fte ftraffer gu giefeett.

parallel mit biefer ©rfcfeeinuug gieng übrigens,
waS uiefet gu üerfettttett ift, eine beffer geleitete unb
mefer unb mefer ftefe fteigembe Snftruftiou; am Haupt*
orte felbft uub an manchem Ort moefete eS oon ba

an überftüfftg erfefeeinen, ftefe in ben Vegtrfen nod)
mit Kleinem gu befäffen, ndefebem man oon ber

mittelbaren Oneffe ©roßeS gefefe&pft featte.

Dk obtigatorifefeen Vereine featten ftd) folefeer Seife
tättgft überlebt, als burd) baS WilitärorganifatiottS*
gefe£ üom Safer 1852 ifere offtgieffe Auflbfung er*
folgte. Aber war baS ©efe| oom Safer 1842 gu
weit gegangen, fo gieng man je^t in entgegengefe§=

ter Rid)tung gu weit, inbem oon nun an AffeS bem

ßufaff überlaffeu wurbe, uttb ber ©taat ftefe jeber

©inwirfung entfcfelug. Detm wttgeaefetet ber uuoer*
fennbaren gortfdmtte ber mtlitärifefeen AuSbilbung
unferer Wiligen, muß bie grage, ob bie gilialoer*
eitte in ben Vegirfett noch geügemäß feien? unbebingt
bejafet werben; nur burd) eine gwedmäßige Vetfeäti*

gutig ber einzelnen Sfeeite ift - bie ©rfeattung uub
fortwäfereube ©rftarfuug beS KatitonatofftgierSüereitiS,
wetefeer gegenüber bem eibgenofftfefeett als burdjauS

notfewenbigeS Wittel unb VerbinbungSglicb erfefeeint,

mbglid). Die grage bat fid) beSfealb auefe feitfeer

praftifd) gelbst, iitbem ftd) ta unb bort wieber ber

gute alte ©eift regte, unb eS wäre im feod)ften ©rabe
wüttfefefear, wcnit ber KatitottalofftgicrSüereitt ober

bie aargauifefee Wilüärgefefffefeaft — wie er ftd) offt*
gieff gu nennen pflegt — feine Aufmerffamfeit wie*
ber wefentlid) ber Vilbimg oott ©eftiotten guwewbcte,

wenn eS ifem baran liegt, feine Witglieber überhaupt
niefet bloS anf bem papier gu haben.

Saffen ©ie unS nun:

Hl. Den Veftanb unb baS Strien ber frei*
willigen OfftgierSoereine in ben eingel*

nett Vegirf en fett 1852

auf ®xnnb bex bem Referenten eingelaufenen Ve=

richte betrachten:

1. Vegirf Aarau.

Sn Aarau, Weber im Vegirt noch in ber ©tabt,
befttl)t ein OfftgierSoerein, trofc bem ba^ ber Vegirf
uttgefäfer 80 Offtgiere gäfelt, uuter weldjeu mefererc

anerfauttte Autoritäten, welcfee gur Hebung tmb Vc*
tefemng mäefetig beitragen fönnten. Unferm ©e=

wäferSmann gufotge, ber ftd) feierüfecr in bittern Kta*

gen ergefet, foll Anfangs SittterS 1860 bk ©rütt*
btmg eines VegirfSoereittS angeregt Worten fein, all*
eitt baS SjSrojeft fei aus ®mub totaler ®leiefegüttig=

feit ttiefet gur AuSfüfemng gefommen. ©eitfecr fei

nicht mefer baoon gefproefeen worben.

Sir unferfeitS gfauben, bett ©ruttb biefer ©tftfeei*

nungen feauptfäefelicfe barin gtt ftnben, ba)} ben Herren
Kameraben in Aarau baS gange Safer feinbttrd) ®e=

legenfecü geboten ift, ftefe tfeeilS burefe Vesbacfettmg

oott Wairöoetltt, tfeeilS burefe Anfeomttg oeit Vorträ*

gen ober burefe freiwillige Vetfeeiliguttg bei bett jäfer*
liehen tfeeoretifefeen Kurfen mit militärifcfeett Dingen
gu befefeäftigett. Smmerfeitt aber fonnen wir niefet

oerfefeweigen, baß unS bie geringe Vetfeeiliguttg ber

Herren Offtgiere in Aarau bei folcfeen tfeeoretifefeen

Kurfen, bei benen ber ßutritt gu eingelnen gäcfeern
boefe gewiß feinem greiwilligen oerfagt würbe, etwaS

auffallenb erfefeeinen wollte.

2. Vegirf Vaben.

3tt Vabett erwaefete ber im Safer 1842 cntfefelaf-

fene Verein im Sinterjafer 1860/61 gu neuem
Sehen. 28 Offtgiere üon Vaben tmb feiner näcfeften

Umgebung erklärten burd) Utttergeicfenung ber Bta-
tuten iferen Veüritt gum Verein. 3nt Anfang beS

VerichtfafereS belief ftefe bie Wügliebetgafel auf 25,
woüou ftefe etwa 2/3 regelmäßig bei ben Verfamm*
lungett unb Uebungen betfeeiligten.

Der Verein oerfammelte ftefe im Sinter 1861/62
in 12 ttnb im Sinter 1862/63 bis ©ttbe Wärg in
9 orbentiiefeen VereiuSabenben, wobei bie oon 14 gu

14 Sagen ftattftnbenbctt — inbeß nur für bie Offt*
giere beS AwSgugeS obligatorifcfeeu — gcefetftimben
niefet inbegriffen fmb. Sm Sinter 1862/63 X)at näm*
liefe ber Verein attefe baS ©äbelfecfeteh in feinen Sir*
fungSfreiS gegogen, wogu bie Attflbfimg beS biSfeer

in Vabett beftanbenett gecfetoereinS Anregimg gab,
ber feinen üollftänbigeu geefetapparat bem OfftgierS*
oerein gur Verfüguug fteffte.

Außer ben burefe baS jeweilige ^räftbium geleite*
ten Rcpetüiotiea ber Reglemente würbe« Vorträge
gefealten; im Sinter 1861/62

burefe Herrn Kommanbant Send): über ©inquartt-«

ruug, Katttottirtmg imb Sager.

Durd) Herrn Sieutenant ooit Veffmattt: über Sad>t^
bienft itt fefter ©teffung.

Dttrd) Herrn ©appettrlietitettaitt Wofer: über gelb=

befeftiguttg.

Durefe Herrn ©d)ü$en=Oberlietttettattt Voll: über

Saftif ber ©charffcfeü|ett.

Durefe Herrn @cfeü£en=Oberlieuteitatit ßefettber: über

©efeießtfeeorie ber Hanbfeuerwaffeu.

Durefe Herm Lieutenant Diebotb: über ©iefeerfeeitS*

bienft auf bem Warfefee uttb Sofalgefeefete.

Durefe Herrn Sieutenant ©efenebeli: über baS Ver*

feältniß ber Offtgiere gu beu ©olbatett.

Durefe Herrn ©tabSlieutenant Oebertin: über @tfm£=

tabilität.

Sm Sinter 1862/63.

Durefe Herrn Hauptmann Sofe. ßefenber: über ifch

©inftuß beS gelbfefeüfcettwefeitS anf uttfete Ar*
mee.

Durefe H^rm Sietttettant ©mil Vatbittger: über &af*
tif uttb Secfeitif ber glußübergattge.

Durefe Herrn Kommanbattt Hergbg: über bk Ktftt*
berfrage.

Vegrüßen wir eS als erfreuliches ßeiefeeit {ur bte

ßttftmft, baß unfer gebort ttilt fi gittern1 Äiffciel

vorangegangen ift.
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hatte die Vereine zusammengeführt, beseelt und sie

lebendig erhalten. Die strenge militärische Ordre
außer dem eigentlichen militärischen Leben erschlaffte
die Bande statt sie straffer zu ziehen.

Parallel mit dicser Erscheinung gieng übrigens,
was nicht zu verkennen ist, eine besser geleitete und
mehr Und mehr sich steigernde Instruktion; am Hauptorte

selbst und an manchem Ort mochte es von da

an überflüssig erscheinen, sich in den Bezirken noch

mit Kleinem zu befassen, nächdem man von der

mittelbaren Quelle Großes geschöpft hatte.

Die obligatorischen Vereine hatten sich solcher Weise

langst überlebt, als durch das Militärorganisationsgesetz

vom Jahr 1852 ihre offizielle Auflösung
erfolgte. Aber war das Gesetz vom Jahr 1842 zu
weit gegangen, fo gieng man jetzt in entgegengesetzter

Richtung zu weit, indem von nun an Alles dem

Zufall überlassen wurde, und der Staat sich jeder

Einwirkung entschlug. Denn ungeachtet der
unverkennbaren Fortschritte der militärischen Ausbildung
unserer Milizen, muß die Frage, ob die Filialvereine

in dcn Bezirken noch zeitgemäß seien? unbedingt
bejaht werdcn; nur durch cinc zweckmäßige Bethätigung

dcr einzelnen Theile ist. die Erhaltung und
fortwährende Erstarkung des Kantonaloffiziersvereins,
welcher gegenüber dem eidgenössischen als durchaus

nothwendiges Mittel und Verbindungsglied crscheint,

möglich. Die Frage hat sich deshalb auch seither

praktisch gelöst, indem sich da und dort wieder der

gute alte Geist regte, und es wäre im höchsten Grade
wünschbar, wenn der Kantonaloffizicrsverein oder

die aargauische Militärgesellschaft — wie er sich offiziell

zu nennen pflegt — feine Aufmerksamkeit wieder

wesentlich der Bildung von Sektionen zuwendete,

wenn es ihm daran liegt, seine Mitglieder überhaupt
nicht blos auf dem Papier zu haben.

Lassen Sie uns nun:

ÜI. Den Bestand und das Wirken der frei
willigen Offtziersvercine in den einzel¬

nen Bezirken seit 1852

auf Grund der dem Referenten eingelaufenen
Berichte betrachten:

1. Bezirk Aarau.

In Aaran, weder im Bezirk noch in der Stadt,
besteht ein Offiziersverein, trotz dem daß der Bezirk

ungefähr 80 Offiziere zählt, unter welchen mehrere
anerkannte Autoritäten, welche zur Hebung und

Belehrung mächtig beitragen könnten. Unserm
Gewährsmann zufolge, der fich hierüber in bittern Klagen

ergeht, soll Anfangs Winters 1860 die Gründung

eines Bezirksvereins angeregt worden sein, allein

das Projekt sei aus Grund totaler Gleichgültigkeit

nicht zur Ausführung gekommen. Seither sei

nicht mehr davon gesprochen worden.

Wir unserseits glauben, den Grund dieser Erscheinungen

hauptsächlich darin zu finden, daß den Herren
Kameraden in Aarau das ganze Jahr hindurch
Gelegenheit geboten ist, sich theils dmch Beobachtung

von Manövern, theils dnrch Anhörung vcn Vorträ¬

gen oder durch freiwillige Betheiligung bei den
jährlichen theoretischen Kursen mit militärischen Dingen
zu beschäftigen. Immerhin aber können wir nicht

verschweigen, daß uns die geringe Betheiligung der

Herren Offiziere in Aarau bei solchen theoretischen

Kursen, bei denen der Zutritt zu einzelnen Fächern
doch gewiß keinem Freiwilligen versagt würde, etwas
auffallend erscheinen wollte.

2. Bezirk Baden.

Zn Baden erwachte der im Jähr 1842 entschlaf-
fene Verein im Winterjahr 1860/61 zu neuem
Leben. 28 Offiziere von Baden und seiner nächsten

Umgebung erklärten durch Unterzeichnung der Statuten

ihren Beitritt zum Verein. Im Anfang des

Berichtjahres belief sich die Mitgliederzahl auf 25,
wovon sich etwaregelmäßig bei dcn Versammlungen

und Uebungen betheiligten.

Der Verein versammelte fich im Winter 1861M
in 12 und im Winter 1862/63 bis Endc März in
9 ordentlichen Vereinsabenden, wobei die von 14 zu
14 Tagen stattfindenden — indeß nur für die Offiziere

des Auszuges obligatorischen — Fcchtstunden

nicht inbegriffen sind. Im Winter 1862/63 hat nämlich

der Verein auch das Säbelfechten in feinen
Wirkungskreis gezogen, wozu die Auflösung des bisher
in Baden bestandenen Fechtvereins Anregung gab,
der seinen vollständigen Fechtapparat dem Offizicrs-
verein zur Verfügung stellte.

Außer den durch das jeweilige Präsidium geleiteten

Rcpetitionen der Reglemente wurden Vorträge
gehalten; im Winter 1861/62

durch Herrn Kommandant Zeuch: über Einquarti-
rung, Kantonirung und Lager.

Durch Herrn Lieutenant von Bettmant: über Wacht¬

dicnst in fester Stellung.
Durch Herrn Sappeurlieutenant Moser: über Feld¬

befestigung.

Durch Herrn Schützen-Oberlieutenant Boll: über

Taktik der Scharfschützen.

Durch Herrn Schützen-Oberlieutenant Zehnder: über

Schießtheorie der Handfeuerwaffen.

Durch Herrn Lieutenant Diebold: über Sicherheits¬

dienst auf dem Marsche und Lokalgefechte.

Durch Herrn Lieutenant Schnebeli: über das Ver¬

hältniß der Offiziere zu den Soldaten.

Durch Herrn Stabslieutenant Oederlin: über Eömip-
tabilität.

Im Winter 1862/63.

Durch Herrn Hauptmann Ich. Zehnder: über M
Einfluß des Feldschützenwesens auf unsere

Armee.

Durch Herrn Lieutenant Entil Baldinger: über Tak¬

tik und Technik der Flußübergänge.

Durch Herrn Kommandant Herzog: über vre KÄtt-

berfrage.

Begrüßen wir es als erfreuliches Zeichen fur die

Zukunft, daß unser Festort wit so gutem Mchiel

vorangegangen ist.
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3. Vegirf Vrugg.

Su Vrugg oerbanbcn fid) am 7. Rooember 1862

34 Offtgiere gu einem freiwilligen OfftgierSoerein, ter
ftch bis ©nbe Wärg biefeS 3afereS ftcben Wal per*

fammelte.

©egenftanbe inftruftioer dlatnx würben ocrbanbelt

unb oorgetragen:

Von Herrn cibgeu. Oberft unb Wilitärbireftor
©diwarg:

Ueber Vcfcfcuttg, Vertfeeibigung uttb Angriff ci*

ncS ©efeofcS;
über Vertfeeibigung uttb Angriff eines Dorfes,

unb fobann im ©pegicttcn üott Vrugg;
Krüif über bie begüglicfe ber Vertfeeibiguug unb

beS Angriffs üon Vrugg oorgctefenen Arbeiten;
über Satbgefecfetc.

Von Herrn Oberinftruftor unb eibgett. Oberft
©cfeäbtcr:

lieber bett innern Dienft nach bem prooiforifchen

Reglemettte.

Von Herrn Hauptmann ©aittfd)i:
Ueber Vefeftigungcu im Kleinen;

„ Vcrfd)angttng eineS Dorfes;

„ baS ^ßroftliren einer ©efeange.

Von Herrn Hauptmatm Vattmaim:
Ueber Organifation ber fd)Weig. Armee, Veftanb,

Vilbung, gormation unb gelbauSrüfttmg ei*

wer Kompagnie unb eineS VataiffonS;
über militärifcheS Haubgeicfettett, Attleittmc; .gttr

Anfertigung eineS SüneraireS.

Von Herrn VataiffouSargt Dr. A. Henrntann:

Ueber Bau nnb Verrichtungen beS menfdilicfeen

KorperS;
über Organifation beS WebiginatftabeS tmb bef*

feit Verriefetungeu auf beut ©efelaefetfelb.

Von Herrn Oberlieutettant AmSler:

Veriefet über bie ©cfeicßfefettlc gu Sittterttutr
oou 1862.

4. 5. 6. Sn beit Vegirfett Vremgarten, Kulm uttb

Saufenburg beftefeett bergeit feine freiwilligen Offt*
gierSoereine.

7. Snt Vegirf Sengburg

hat ftd) auf Atiregung einiger Offtgiere auS Seng*

bürg — ©tabt — bafetbft ftfeon feit Degember 1859

ein freiwilliger OfftgierSoerein fottftititirt, ber gegen*

wärtig 30 Witgtieber jäfett.

Die Verfammtimgeit, bit ftatutettgemäß itt bett 4
Sitttemtoitaten monatlieb gwei Wal, in bett übrigen

Wonaten gttfammeit wenigftenS noefe oier Wal ftatt*
ftnben, wnrbett giemlicfe regelmäßig befuefet.

Vom Rooember 1860 bis Oftober 1861 oerfam*
melte ftd) ber Verein 13 Wat imb trat and) im

Safer 1861 mit Herrn Oberft ©efeäbler in Verbin*

bnttg, ber bereitwillig feine Uttterftüfcimg gwfagte

unb in üotlem Waße angebeifeett ließ.
DaS nädjftfolgettbe Vergeid)tiiß ber feit Säntier

1860 abgehaltenen Vorträge imb erftatteten Dienft*

beriefete gibt ßeugniß oon bem regen VercinSleben

SengburgS.

Herr Oberft oon ©refeerg:

Verwettbimg ber Sufanterie als Artifferie=Ve-

bedimg; ber fteilte Krieg, ©efentjgefeefete; Ve=

riefet über bett Smppengufammengug bei Seng*

bürg; bito über ben SicberfeolungSfurS oon

gwei Vemcr Vatterien in Sfeim.

Herr Oberft ©efeäbler:

Die frattgoftfefec Armee im üalietrifcfeett gelb*

gtige, mit Relation überlebtem; Saftif; ©i=
efeerfeeitSbietift; Veftimmimg taftifefeer Aufga*
ben; ©efeießtfeeorieit; Verglcicfewng beS Säger*
gewehrS mit anbern Saffen; Sortrifterpa*
duttg mit Vergleicfeung feineS 3nfealteS gtt

bemjenigen anberer Armeen; Sirftmg oon

Artifferiegcfcfeoßen.

Herr Oberftlteutcnant griebrid) HäuSter:

©tatiftifefec Angaben über Refrittirimgett;
Veriefet über bie Wilüärftraffefeule.

Herr Oberftlieut. DiotftouSargt ©riSmantt:

Ueber bie Sirfuug ber ©efeießwaffett, wit ber

blanfen Saffen, auS Verlebten üom üalieni*
fefeeu getbguge; bie ©rtraüerpftegungen bei

ben Armeen.

Herr Kommanbattt gifefeer:

Veriefet über bett tafttfdjett KurS 1860 itt Sfeuu;
Veriefet über bett SieberfeolwttgSfurS beS Va*
taiffottS Rr. 38 itt Aaratt.

Herr ©tabSfeauptmann Vertfcfeinger:

Ambulattce*©inriefetimgen; SrattSportmütet für
Verwimbete; Organifation beS ©anitätS*

bienfteS beim Smppengufammeugug bei Seng*

bürg > Kranffeeüeit imb ©terbtiefefeit bti btn

Armeen; Relation über bie Kämpfe üon 1798

tmb 1799 itt Rfeätien; RefogttoSgiruttg Vüttb*
tenS oom Safer 1862; Sirftmg ber oerfehie*

bettett ©pifcgefefeoße.

Herr Hattptmatm Weoer:
Veriefet über ben Smppeitgufammengug bei Seng*

bürg.

Herr Hauptmatm ©iefe:

Verfeattblimgeit beS KaoafferieüercittS.

Herr ©appeur=Oberlieutettatit ©berfearb:

Veriefete über bie Sruppettgiifammengüge bei

Aarberg imb im ^oefegebirge 5 über ©efeang*

Profite.

Herr Artifferie*Oberlieutenant Ofcfewalb:

Ueber bie Ratete als Saffe, imb Veriefete über

bie SieberfeotimgSfttrfe gweier Rafetenbatte*

rien; Kottftmftiott ber englifden Hinterla*
btmgSgefcfeüfce.

Herr Oberlieutettant ©arer;
Verfchiebenfeeüen beS alten imb neuen (prooifo*

rifeben) 3nncmbietift=ReglemetttS.

Herr Oberlieutettant gifefeer:

l Veriefet über ben taftifefeen KurS 1862,

3. Bezirk Brugg.

Lu Brugg verbanden sich am 7. November 1862

34 Ofsiziere zu cinem freiwilligen Offiziersverein, der

sich bis Ende März dicscs Jahrcs ficben Mal
versammelte.

Gegenstände instruktiver Natur wurdcn vcrbandelt
und vorgetragen:

Von Herrn cidgcn. Oberst und Militärdirektor
Schwarz:

Ueber Bcsctzung, Vertheidigung und Augriff
cines Gehöfcsz

iibcr Vertheidigung und Angriff cincs Dorfes,
und sodann im Speziellen von Brugg;

Kritik über dic bezüglich der Vertheidigung und

des Angriffs von Brugg vorgelesenen Arbeitenz
über Waldgefechte.

Von Herrn Oberinstruktor und eidgen. Oberst

Schädler:

Ueber den innern Dienst nach dem provisorischen

Reglemente.

Von Herrn Hauptmann Gautschi:

Ueber Befestigungen im Kleinen z

„ Vcrschanzung eines Dorfes;

„ das Profiliren ciner Schanze.

Von Herrn Hauptmann Baumann:
Ueber Organisation der schweiz. Armee, Bestand,

Bildung, Formation und Feldausrüstung
ciner Kompagnic und eines Bataillons;

über militärisches Handzeichncn, Anleitung.zur
Anfertigung eines Itinéraires.

Von Herrn Bataillonsarzt Dr. A. Hemmann:

Ueber Bau und Verrichtungen des menschlichen

Körpers;
über Organisation des Medizinalstabes nnd dessen

Verrichtungen auf dem Schlachtfeld.

Von Herrn Oberlieuteuant Amsler :

Bericht über dic Schicßschulc zu Winterthur
von 1862.

4. 5. 6. In den Bezirken Bremgarten, Kulm und

Laufenburg bestehen derzeit keine freiwilligen Offi-
ziersvereinc.

7. Im Bezirk Lenzburg

hat sich auf Anregung einiger Offiziere aus Lenzburg

— Stadt —^ daselbst schon seit Dezember 1859

ein freiwilliger Offiziersverein konstituirt, der gegenwärtig

30 Mitglieder zählt.

Die Versammlungen, die statutengemäß in den 4

Wintermonaten monatlich zwei Mal, in den übrigen

Monaten zusammen wenigstens noch vier Mal
stattfinden, wurden ziemlich regelmäßig besucht.

Vom November 1860 bis Oktober 1861 versammelte

fich der Verein 13 Mal und trat auch im

Jahr 1861 mit Herrn Oberst Schädler in Verbindung,

der bereitwillig seine Unterstützung zusagte

und in vollem Maße angedeihen ließ.

Das nächstfolgende Verzeichniß der seit Jänner
1860 abgehaltenen Vorträge und erstatteten Dienst-
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berichte gibt Zeugniß von dem regen VereinSleben

Lenzburgs.

Herr Oberst von Greyerz:

Verwendung der Infanterie als Artillerie-Be-
deckuug; der kleine Krieg, Schutzgefechte;
Bericht über den Truppenzufammenzug bei

Lenzburg; dito über den Wicderholungskurs von

zwei Bcrner Batterien in Thun.

Herr Oberst Schädler:
Die französifche Armee im italienischen Feldzuge,

mit Relation über letztern; Taktik;
Sicherheitsdienst; Bestimmung taktischer Aufgaben

; Schießtheoricn; Vergleichung des

Jägergewehrs mit audern Waffen; Tornisterpackung

mit Vergleichung seines Inhaltes zu

demjenigen anderer Armeen; Wirkung von

Artilleriegeschoßen.

Herr Oberstlieutenant Fricdrich Häusler:
Statistische Angaben, über Nekrutirungen;
Bcricht über die Militärstrafschule.

Herr Oberstlieut. Divisionsarzt Erismann:
Ueber die Wirkung der Schußwaffen, wie der

blanken Waffen, aus Berichten vom italienische«

Feldznge; die Ertraverpffegungen bei

den Armeen.

Herr Kommandant Fischer:

Bcricht über den taktischen Kurs 1860 in Thun;
Bericht über den Wiederholungskurs des

Bataillons Nr. 38 in Aarau.

Herr Stabshauptmann Bertschinger:

Ambulance-Einrichtungen; Transportmittel für
Verwundete; Organisation des Sanitätsdienstes

beim Truppenzufammenzug bei

Lenzburg; Krankheiten und Sterblichkeit bci den

Armeen; Relation über die Kämpfe von 1798

und 1799 in Rhätienz Rekognoszirung Bünd-
tens vom Jahr 1862; Wirkung der verschiedenen

Spitzgeschoße.

Herr Hauptmann Meyer:
Bericht über den Truppenzufammenzug bei

Lenzburg.

Herr Hauptmann Eich:

Verhandlungen des Kavallerievercins.

Hcrr Sappeur-Oberlieutenant Eberhard:

Berichte über die Truppenzufammenzüge bei

Aarberg und im Hochgebirge; über Schanzprofile.

Herr Artillerie-Oberlieutenant Oschwald:

Ueber die Rakete als Waffe, und Berichte über

die Wiederholungskurse zweier Raketenbatterien;

Konstruktion der englischen

Hinterladungsgeschütze.

Herr Oberlieuteuant Saxer;
Verschiedenheiten des alten und neuen (provisorischen)

Jnnerndienst-Reglements.

Herr Oberlieutenant Fischer:

l Bericht über den taktischen Kurs 1862.
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Herr Ofeertietttenattt ©tfewarg:

Veriefet über bie erfte ©cfeießfcfeitlc in Sinter*
tfewr.

Herr Artifferie=Sieutettaut Kufter:
Die gabrifatioit beS SßwloerS.

Außer bett Vorträgen befaßte ftefe ber Verein mit
Söfung taftiftfeer Aufgaben, wobei bit Sbfuttgen ber
emgclttett Witgtieber in bett Verfammluttgett befpro*
efeett würben; ferner mit ©efeießübttttgen mit bett bei*
bett SnfattteriegeWeferett; mit ber grage, auf welcfee

Seife eitte beffere Refmtimng ber Unteroffigiere gn
ergieleit wäre; mit ber grage, in welcfeer Htnftefet
bie neue Vefleibung ber Sruppen gtt Wünfefeen übrig
laffe; mit ber Kaliberfrage beS SnfattteiegewehreS
unb Anberm mefer.

ßttr weitem Velefertmg feiner Witgtieber feält ber
Verein bie ©efeweigeriftfee Wilüär=ßeitimg ttttb ge=
meinfefeafttiefe mit einer Sefcgefefffefeaft bie oftreiefeiftfee

Witüärgcüfd)rift.
Dtn Uttterofftgieren ift ber ßtttrüt gu bett Ver*

feanbtungen geftattet.

(Bebluf folgt.)

©ebanktn über bie Hebung ber Pftxbt$ua)t in
ber ^cfetoet3 im Jntertffe ber eibgenöfftfefeen

Haoallerie.

Die ©efeweig. Wilüär*ßeüimg brachte bereits mefe*

rere Auffäfce, welcfee ftefe über bit Hebung ber in*
länbiftfeett SPferbegucfet im 3tttereffe ber eibgett. Ra-
oafferie ergtettgeit. Unter Anberm würbe bit ©r*
ricfetimg oott SattbeSgeftüteti befürwortet. Dagegen
laffen ftefe manefeerlei ©ittwänbe erfeeben. golgetibe
gwei Umftättbe fallen babei mit giemlichem ©ewiefet

in bie Sagfcfeale.

ßwr Anlage großer ©eftüte ift üor allem bie Oert*
lidjfeit in Vetraefet gtt giefeett. Dit üortfeeifeaftefte Sage

für ein ©eftüt ift eine große ©bette, welcfee ifem bie fei*
nem ©tanbe etttfprecfeettbett Seibtättbereiett bkttt
Dit ©efeweig würbe bei iferen Serrainoerfeältniffcn
wenige bagu geeignete Vttttfte feeftfcett. Ueberbieß ift
ber Sertfe ber biefem S^tdt entfpredjettbett Sänbe*

reiett, wetefee burefegängig als Aderlanb bebaut wer*
bett, mit Rüdftcfet auf iferett geringelt Atttfeett att
btm gangen Areale beS SanbeS, tin giemliefe feofeer.

Deren ©rwerbung würbe alfo bebeutenbe Ausgaben
oerurfaefeen. ©roße ©eftüte finben wir entweber in
folcfeen Sanbftricfeett, bereit Umbau wegen geringer
©rtragSfäfeigfeit ftefe nid)t lofettt, bafeer nur als
Seibclanb bettlet wirb, ober bort, wo bei geringer
imb gerftrewt wofettettber Veootfemttg wegen Wängel
an ArbeitSfräften wnb VegugSqueffeti große gläcfeett

imbebattt liegen bleiben. Veifpiele liefern uttS Ruß*
lanb, Sßoten, Ungarn unb einige Sattbftriefee Rorb*

DeutfefelanbS.

©roße ©eftüte befaffen ftefe mit ber ßuefet ebler

$ferbe; nur Sßferbe eitteS folcfeen ©cfelageS gtt güch*

tett, bie gleicfegeüig für bett ©ebrauefe beS Sanbman*
iteS u. f. w., als auch gum Kaüafferiebienfte geeig*
net ftnb, liegt wofel nid)t itt iferer Veftimmtmg.
Sürbe matt eben nur ebte imb ebtere $ferbe giefeett,

um baburefe ber eibgen. Kaoallerie ein treffliefeeS ma-
ttxial gugtifüferen, bann ift wofel mit Rüdftefet auf
bit Organifation ber le^tern bit grage aufgitwerfen,
ob matt bett Reiter anfeatteit fonne, tin fotcfecS ebteS

^Sfcrb gu bem immer feofeen greife gu erwerben, wel-
efeeS wofel für btn Kaüaüeriebicitft, aber nicht immer
für fein ©efchäft gleiefegeitig geeignet wäre.

DaS feier ©efagte refapitulirettb, läßt ftefe in beut

einen fünfte gufammctifaffett:
„DaS 5J5ferb beS eibgett. Kaoafferiftett muß fowobl

gum Wilitärbienfte, als gum eigenen ©ebranchc

geeignet fein."
Diefen ©rttnbfa^ auffteffeub unb bie obigen ©in*

wettbuttgett gegen SanbeSgeftüte feerüdftebtigettb, würbe
als Waßrcgel gur Hebung ber ittlättbifefeett Sßferbc-

guefet bie Awffteffimg oott „SattbeSbefchälem" ftefe

empfehlen.

Die Koften ber ©rwerbung uttb beS UnterfealtS
ber Veftfeälfeettgfte würben bti Seitem niefet fo oiel

betragen, als bie Ausgaben für große ©eftüte, ttach*

bem bit ©itmafemett ber lefctem bti btn in Vctracht

gegogenen Verfeältttiffeit bk Unfoften ttiefet bedeu

tonnten.
Von bem Koftenpunfte abgefefeen, bürften ftefe San*

bcSbefcfeäler auefe infofem empfefelen, als burd) fte

efeef affgemeine Refuttate ergielt würbeu, waS bei

©eftütett niefet ber gaff feitt fonnte. Sie oben er*

wäfent, fann nid)t Seter ©eftütSpferbe erwerben,
weSfealb ber SirfungSfreiS ber ©eftüte eitt feeftferättf*

ter bleiben müßte. Durefe bie Aufftefluitg oon San*

beSbefcfeätem werben aber jebem Sßferbefealter bie

Wittel an bie Hanb gegeben mit im ©angen ge*

nommen geringen Koften ocrebclte uferte aufgu*
giefecn.

Von benjenigen, welcfee für tie Anlage üon ©e*

flüteit eiitgeitommen ftnb, fonnte auf biefen Vorftfelag
erwiebert werben, ba^ man außer ben gum Verlaufe

gegogenen sterben auefe gleicfegeüig Vefcfeälfeettgftc

güifetett tmb battn alS SanbcSbefcfeäler aufftcüen fbrntte.

3ft bereits erwäfent worbett, baß ©eftüte itt ber

©d)Weig überfeaupt mit großeit Unfoften oerfnüpft
fein müffett, fo würben bie Koften ber in benfelben

gegücfeteten, gum Vefcfeäten tauglichen Hengfte feofeer

gu ftefeen fommeit, als wetm man biefetben bei rei*
efeer AitSwafet im AuSlanbe erwirbt, ©off bie Sßfer*

beguefet wirfliefe gefeobett werben, fo muß man mit
ber AuSwafet ber Vefefeäler forgfältig gu Serie
gefeen. Sie mancher junge Hengft muß aber in btn

©eftütett wegen Ricfeteignimg gum Vefefeäler gurüd*
geftetlt werben, waS ben ofettebieS feofeen $reiS eineS

im Snlattbe gegogenen tmb taugliefe befunbenen um
fo mefer oertfeeuem würbe.

Der Vorftfelag gur Awffteffimg oow SanbeSbefd)ä*

fem läßt ftefe in folgenbe oier $tmfte gufammett*

fäffen:
1) Der Vimb erwirbt eine bem ^ferbeftaitb beS
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Herr Oberlieutenant Schwarz :

Bericht über die erste Schicßschulc in Winterthur.

Herr Artillerie-Lieutenant Küster :

Die Fabrikation des Pulvers.
Außer den Vorträgen befaßte stch der Verein mit

Lösung taktischer Aufgaben, wobei die Löfungen der

einzelnen Mitglieder in den Versammlungen besprochen

wurden; ferner mit Schießübungen mit den beiden

Jnfanteriegewehren; mit dcr Frage, auf wclche
Weifc eine bessere Rekrutirung der Unteroffiziere zu
erzielen wäre; mit der Frage, in welcher Hinficht
die neue Bekleidung der Truppen zu wünschen übrig
lasse; mit der Kaliberfrage des Jnfanteiegewehres
und Anderm mehr.

Zur weitern Belehrung feiner Mitglieder hält der
Verein die Schweizerische Militär-Zeitung und
gemeinschaftlich mit einer Lescgesellschaft die östreichische

Militärzeitschrift.
Den Unteroffizieren ist der Zutritt zu den

Verhandlungen gestattet.

(Schluß folgt.)

Gedanken über die Hebung der Pferdezucht in
der Schweiz im Interesse der eidgenössischen

Kavallerie.

Die Schweiz. Militär-Zeitung brachte bereits mehrere

Aufsätze, welche sich über die Hebung der

inländischen Pferdezucht im Interesse der eidgcn.
Kavallerie ergiengcn. Unter Anderm wurdc die

Errichtung von Landesgestüten befürwortet. Dagegen
lassen sich mancherlei Einwände erheben. Folgende

zwei Umstände fallen dabei mit ziemlichem Gewicht
in die Wagschale.

Zur Anlage großer Gestüte ist vor allem die

Ocrtlichkcit in Betracht zu ziehen. Die vortheihafteste Lage
für ein Gestüt ist eine große Ebene, welche ihm die

seinem Stande entsprechenden Weidländereien bietet.
Die Schweiz würde bei ihren Terrainverhältnisscn
wenige dazu geeignete Punkte besitzen. Ueberdieß ist
der Werth der diesem Zwecke entsprechenden Ländereien,

welche durchgängig als Ackerland bebaut werden,

mit Rücksicht auf ihren geringen Antheil an
dem ganzen Areale des Landes, ein ziemlich hoher.
Deren Erwerbung würde also bedeutende Ausgaben
verursachen. Große Gestüte finden wir entweder in
solchen Landstrichen, deren Umbau wegen geringer
Ertragsfähigkeit sich nicht lohnt, daher nur als
Weideland benutzt wird, oder dort, wo bei geringer
und zerstreut wohnender Bevölkerung wegen Mangel
an Arbeitskräften und Bezugsquellen große Flächen

unbebaut liegen bleiben. Beispiele liefern uns Rußland,

Polen, Ungarn und einige Landstriche Nord-
Deutschlands.

Große Gestüte befassen sich mit der Zucht edler

Pferde; nur Pferde cines solchen Schlages zu zückten,

die gleichzeitig für den Gebrauch des Landman-
nes u. f. w., als auch zum Kavallcriedienste geeignet

sind, liegt wohl nicht in ihrer Bestimmung.
Würde man eben nur edle und edlere Pferde ziehen,
um dadurch der eidgen. Kavallerie ein treffliches
Material zuzuführen, dann ist wohl mit Rücksicht auf
die Organisation der letztern die Frage aufzuwerfen,
ob man den Reiter anhalten könne, cin solches edleö

Pfcrd zu dem immer hohen Preise zu erwerben, welches

wohl für den Kavalleriedienst, aber nicht immer
für sein Geschäft gleichzeitig geeignet wäre.

Das hier Gesagte rekapitulirend, läßt sich in dcm

einen Punkte zusammenfassen :

„Das Pferd des eidgen. Kavalleristen muß fowohl
zum Militärdienste, als zum eigenen Gebrauche

geeignet fein."
Diesen Grundsatz aufstellend und die obigen

Einwendungen gegen Landesgestüte berücksichtigend, würdc
als Maßregel zur Hebung dcr inländischen Pferdezucht

die Aufstellung von „Landesbcschälern" sich

empfehlen.

Die Kosten der Erwerbung und des Unterhalts
der Beschälhengste würdcn bei Weitem nicht so vicl
betragen, als die Ausgaben für große Gestüte, nachdem

die Einnahmen der letztern bei den in Betracht

gezogenen Verhältnissen die Unkosten nicht decken

könnten.

Von dem Kostenpunkte abgesehen, dürften sich Lan-
dcsbeschäler auch insofern empfehlen, als durch sie

eher allgemeine Resultate erzielt würden, was bei

Gestüten nicht der Fall sein könnte. Wie oben

erwähnt, kann nicht Jeder Gestütspferde erwerben,

weshalb der Wirkungskreis der Gestüte cin beschränkter

bleiben müßte. Durch die Aufstellung von Lan-
desbeschälcrn wcrden aber jedem Pferdehalter die

Mittel an die Hand gegeben mit im Ganzen
genommen geringen Kosten veredelte Pferde
aufzuziehen.

Von denjenigen, welche für die Anlage von
Gestüten eingenommen sind, könnte auf diesen Vorschlag

erwiedert werden, daß man außer den zum Verkaufe

gezogenen Pferden auch gleichzeitig Beschälhengste

züchten und dann als Landcsbeschäler aufstellen könnte.

Ist bereits erwähnt worden, daß Gestüte in der

Schweiz überhaupt mit großen Unkosten verknüpft
sein müssen, so würden die Kosten der in denselben

gezüchteten, zum Beschälen tauglichen Hengste höher

zu stehen kommen, als wenn man dieselben bei

reicher Auswahl im Auslande erwirbt. Soll die

Pferdezucht wirklich gehoben werden, fo muß man mit
der Auswahl der Beschäler sorgfältig zu Werke

gehen. Wie mancher junge Hengst muß aber in den

Gestüten wegen Nichteignung zum Beschäler zurückgestellt

werden, was dcn ohnedies hohen Preis eines

im Jnlande gezogenen und tauglich befundenen um
so mehr vertheuern würde.

Der Vorschlag zur Aufstellung von Landesbeschälern

läßt sich in folgende vier Punkte zusammenfassen

:

1) Der Bund erwirbt eine dem Pferdestand des
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